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        ANMERKUNG DER AUTORIN

      

      

      

      
        
        Die Silver-Brüder-Saga

        Empfohlene Lesereihenfolge

      

      

      

      Ich habe diese Reihe so geschrieben, dass Sie fast überall einsteigen können.

      

      Wenn Sie jedoch die volle emotionale Wirkung erleben möchten, empfehle ich folgende Reihenfolge (ja – tatsächlich Band 6 direkt nach Band 1!):

      

      
        
        1. Silver Weihnachtsmann – Der perfekte Einstieg (und sollte vor Silver Fox, alleinerziehender Vater gelesen werden).

        6. Silver Fox, alleinerziehender Vater – Am besten direkt nach Silver Weihnachtsmann.

        2. Silvers Rebellin – Kann unabhängig gelesen werden, leidenschaftlich und voller Spannung.

        3. Silvers Bauer – Sollte vor Silvers Geheimnis gelesen werden.

        4. Silvers Geheimnis – Schließt direkt an Silvers Bauer an.

        5. Silvers Unruhestifterin – Eine verbotene Romance mit Altersunterschied, kann unabhängig gelesen werden (die Heldin wird zuerst in Silvers Rebellin eingeführt).

        7. Silver, der Jäger – Das Finale. Kann allein gelesen werden, entfaltet aber seine volle Wirkung, wenn man die gesamte Reise kennt.

      

      

      

      Egal, wo Sie einsteigen – danke, dass Sie Zeit mit der Familie Silver verbringen [image: zwei Herzen]

      

      Viel Spaß beim Lesen!
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        Er ist ihr Klient.

        Sie ist seine Bodyguardin.

        Und dieses Weihnachten verschwimmen Pflicht und Verlangen.

      

      

      
        
        Ich habe nicht nach einer Affäre gesucht – und ganz sicher nicht damit gerechnet, mich in einen alleinerziehenden Vater zu verlieben.

        Doch Weihnachten in einer abgelegenen Berghütte mit James Silver stellt all meine Vorsätze auf die Probe.

        Er ist eine Versuchung im Maßanzug, mit einem Lächeln, das selbst meine stärksten Schutzmauern zum Einsturz bringt.

        Als Bodyguardin lebe ich nach drei Regeln:

        kein Flirten.

        keine Berührungen.

        keine Gefühle.

        Es funktioniert. Zumindest fast.

        Bis James mich in sein Leben zieht, mir seine Tochter vorstellt –

        und genau das Risiko wird, das ich nie eingehen wollte.

        Als eine Lawine uns von der Außenwelt abschneidet und verborgene Geheimnisse ans Licht kommen, verschwimmen die Grenzen endgültig.

        Und wenn ich nicht aufpasse, verliere ich mehr als nur meinen Job –

        ich verliere mein Herz.

      

      

      
        
        Silver Weihnachtsmann ist der erste Band der Saga der Silver-Brüder und das Prequel zu Silver Fox, alleinerziehender Vater.
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        Hier finden Sie Lacey online:

        https://laceysilks.com/Deutsche-Buecher/
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      Ein hoher, schriller Schrei durchschnitt die Lobby und riss mich aus meinen Gedanken. Ich wirbelte herum, rutschte beinahe aus, als ein kleines Mädchen aus der Lodge schoss und wie eine furchtlose Bergsteigerin über die Schwelle hüpfte. Mein Blick blieb an ihr hängen, fasziniert davon, wie ihre winzigen Beine über den schneebedeckten Boden flitzten – bis sie auf eine Eisplatte geriet und das Gleichgewicht verlor.

      Ich reagierte sofort, sprang vor und fing sie auf, bevor sie den Boden berührte. „Whoa, Kleine! Das war knapp. Du wärst beinahe hingefallen.“ Ich hielt sie fest an meiner Hüfte – genauso, wie ich es oft bei Müttern gesehen hatte.

      Ihr dunkles, welliges Haar tanzte im leichten Wind, als sie zu mir aufsah. Ihre braunen Augen wurden ganz groß, während sie mein Outfit musterte.

      „Du bist hübsch“, sagte sie mit einem strahlenden Lächeln. „Bist du eine von Santas Helferinnen?“

      „Nein, aber ich gehöre zum Weihnachtsteam. Ich bin ein Nussknacker.“

      „Aus Herrn Tschaikowskis Geschichte?“

      Sie sprach den Namen so perfekt aus, dass ich überrascht innehielt.

      „Ganz genau. Woher kennst du Tschaikowski?“

      „Ich gehe Mrs. Silver holen“, mischte sich Allie ein. Wir arbeiteten im Sicherheitsdienst für die Silver-Familie und ihre Gäste – doch mit meiner besten Freundin an der Seite fühlte sich der Job nie wirklich wie Arbeit an.

      „Ich hab das Stück gesehen“, erklärte das Mädchen. „Das Mädchen freundet sich mit dem Nussknacker an und kämpft gegen den bösen Mausekönig.“

      Ehrlich gesagt hatte ich die Geschichte schon fast vergessen – bis sie sie erwähnte.

      „Und rennt sie auch raus und rutscht auf dem Eis aus?“ fragte ich und kitzelte sie an den Rippen.

      Sie kicherte.

      „Nein. Wusstest du, dass sechsundfünfzig Prozent aller Kinder auf Eis ausrutschen und hinfallen?“

      „Ganz schön große Zahlen für jemanden, der so klein ist. Wie alt bist du denn?“

      Sie streifte einen Fäustling ab und spreizte alle Finger. „Fünf.“

      Mein Herz verkrampfte sich.

      „Kensi? Kensi, wo steckst du?“ Teresa Silvers Stimme drang aus dem Inneren der Lodge.

      Ich ging mit Kensi in den Armen zurück ins Warme. Allie kehrte wortlos auf unseren Posten vor den Türen zurück.

      „Da bist du ja“, seufzte Teresa erleichtert. „Kensi, du wirst noch krank, bevor Santa kommt.“

      Kensi wand sich aus meinen Armen und wandte sich ihrer Großmutter zu. „Ich wollte den Schnee sehen. Und Daddy kommt bald. Er hat einen Schneemann versprochen.“

      Frau Silver schenkte ihr ein warmes Lächeln.

      „Dein Papa bricht nie seine Versprechen. Aber er wäre garantiert nicht glücklich, wenn du dir eine Erkältung einfängst.“ Dann wandte sie sich an mich. „Vielen Dank, dass Sie sie gefunden haben, Ms. …?“

      „Laura Young.“

      „Aha, natürlich. Willkommen in der Silver Lodge. Fühlen Sie sich ganz wie zu Hause, meine Damen. Jetzt bekommt dieser kleine Muffin erst einmal heißen Tee mit Zitrone und Honig, bevor sie sich noch etwas einfängt.“

      Sie warf Kensi einen gespielten strengen Blick zu, woraufhin die Kleine kicherte.

      „Danke, dass wir hier sein dürfen.“

      Teresa Silver ging mit Kensi Richtung Küche, und ich kehrte zu Allie an den Eingang zurück.

      „Hier kommen sie“, flüsterte ich.

      Allie strahlte in ihrem Nussknackerkostüm.

      „Stillhalten“, mahnte sie. „Ich hoffe, ich sehe nur halb so albern aus wie du.“

      Ihr elegantes Nussknackerkostüm schmiegte sich perfekt an ihren Körper und betonte ihre Kurven.

      „Du siehst aus wie … eine Nuss“, murmelte ich trocken.

      Sie brachte mich mit einer zischenden Geste zum Schweigen, musterte mich von unten bis oben und verzog das Gesicht wie ein Clown.

      „Hör auf, mich zum Lachen zu bringen. Wir sollen unsichtbar sein.“

      „Viel Glück dabei – in dem Outfit.“

      Sie hatte recht. Wir hätten genauso gut leuchtende Neonschilder tragen können.

      Acht Scheinwerfer durchschnitten die Dunkelheit und spiegelten sich im frischen Schnee, der unter den großen Fahrzeugen knirschte. Der Schnee lag in diesem Winter so hoch, dass die Lodge wie eine Festung über der kleinen Stadt thronte.

      Weiße Weihnachten mit wirbelnden Schneeflocken und von der Kälte geröteten Nasen würden ein wunderschöner Anblick werden.

      Und nach Neujahr würde ich gemeinsam mit meiner besten Freundin und Arbeits-Ehefrau meinen Traumjob anfangen. Besser konnte das Leben kaum sein.

      Die kugelsicheren SUVs bogen langsam um die Kurve und hielten am Bordstein. Das leise Summen der Elektromotoren hing in der Luft.

      Als der achte schwarze SUV vorfuhr und sich die erste Tür öffnete, griffen Allie und ich gleichzeitig nach den Türgriffen der Lodge und traten einen Schritt zurück. Aus der Lobby strömte fröhliche Weihnachtsmusik. Aufwendige Dekorationen in Rot, Grün und Silber sowie funkelnde Lichterketten tauchten alles in ein warmes, einladendes Leuchten.

      Der vertraute Duft von Gucci lag in der Luft und weckte eine ferne Erinnerung an meine Kindheit. Ich war schon einmal hier gewesen.

      Damals hatten meine Eltern Privatunterricht und die beste Ausrüstung bezahlt, die man für Geld kaufen konnte – deshalb fiel mir Skifahren leicht. Dieser Sicherheitsjob, den sie mir vor meinem Eintritt in den Polizeidienst organisiert hatten, war nicht nur dazu gedacht, den Frieden zu wahren, sondern auch ein Schritt in meine eigene Unabhängigkeit.

      Als ich vor zwei Jahren auszog, waren sie enttäuscht. Sie wollten, dass ich wie sie Ärztin wurde, anstatt mich für einen so gefährlichen Beruf zu entscheiden. Und dennoch stand ich jetzt hier, an diesem prachtvollen Ort, umgeben von Luxus, der jedes Hotel meiner Kindheit mühelos in den Schatten stellte. Cindy und Karl Young waren wohlhabend, keine Frage – aber meine Eltern mochten reich sein, zwischen Millionären und Milliardären lag ein gewaltiger Unterschied.

      „Benimm dich“, murmelte Allie unter vorgehaltener Stimme.

      „Wann tue ich das denn nicht?“ Ich zwang mich zu einem tiefen Atemzug, straffte die Schultern und nahm meine Position ein. Noch zwei Stunden Sicherheitsdienst.

      Der erste Bachelor stieg aus dem Wagen und hielt die hintere Tür offen. Sein Rollkragenpullover spannte sich über breite Schultern, und selbst unter dem Stoff zeichneten sich seine kräftigen Bizeps deutlich ab. Dazu eine schwarze, perfekt sitzende Jeans und ein verdammt heißer Hintern.

      Colorado sah noch nie besser aus.

      „Psst, Laura!“, zischte Allie, und ich richtete mich sofort wieder kerzengerade auf.

      Mein Herz hämmerte in meiner Brust, und ich drehte mich leicht, um sein Spiegelbild in der Glastür zu sehen, die Allie festhielt.

      Ein weiterer Bachelor half einer Frau aus dem Wagen. Ganz in Weiß – flauschige Schneejacke, weiße Leggings und Wookie-Boots – hielt sie sich an seinem Arm fest und hob das Kinn selbstbewusst an. Ihr rabenschwarzes Haar fiel in glatten Strähnen über den Pelz.

      Dann stieg die zweite Frau aus – ihre blonde Zwillingsschwester, aber ihr genaues Gegenteil: schwarze Jacke, hautenge Lederhose und schwarze Wookie-Boots. Jede nahm einen seiner Arme, und gemeinsam schritten sie langsam durch den frischen Schnee auf uns zu. Es sah aus wie eine Filmszene, und ich konnte den Blick kaum abwenden. Schon wieder.

      Nach und nach stiegen die übrigen Männer der Familie Silver aus, einige begleitet, andere allein.

      Der erste Mann drehte sich um und rief mit tiefer Stimme: „Beeilt euch! Wir sind ohnehin schon spät dran!“

      Der Klang seiner tiefen Stimme jagte mir einen Schauer über den Rücken. Als er auf den Eingang zuging, wirkten seine harten Lippen, die markanten Wangenknochen und der sauber getrimmte Bart wie aus einem Film.

      Er hatte etwas von James Bond.

      Er hob seine Aviators an und schob sie auf den Kopf. Seine hellblauen Augen wirkten, als könnten sie direkt in meine Seele sehen. Nervöses Flattern erfüllte meinen Bauch, je näher er kam.

      Allie musste meine Unruhe spüren, denn sie zog die Tür ein Stück weiter zu und versperrte mir die Sicht auf sein Spiegelbild.

      „Reiß dich zusammen. Und. Kein. Wort“, formte sie stumm.

      Stimmt.

      Wir hatten Verträge unterschrieben und uns zur Verschwiegenheit verpflichtet – über dieses Event und jeden einzelnen Gast.

      Drei wohlhabende Familien mit mehreren Kindern und Enkeln waren zu den Feiertagen eingetroffen – alle inzwischen Teil von Silver Securities et al., der renommierten Firma aus Privatdetektiven, Bodyguards und Anwälten des Landes.

      Sie bewegten sich mit genau der Anmut, Eleganz und Selbstverständlichkeit, die zu ihnen passte. Die Zwillinge strahlten all den Reichtum aus, den die Silvers besaßen – obwohl er nicht ihnen gehörte. Geld war allerdings nicht alles. Die Silver-Brüder hatten Stil, Klasse und gerade genug Arroganz, um das auch offen zu zeigen.

      Der Duft teuren Rasierwassers hing in der Luft, wehte um uns herum und zog mich direkt in ihre Aura hinein.

      Das Profil des Mannes an der Spitze war makellos – eine markante Kieferpartie, sanfte graue Bartstoppeln und eine silberne Strähne im Haar.

      Eigentlich nicht mein Typ.

      Eher jedermanns Typ.

      Der Typ Mann, dem man unmöglich widerstehen konnte.

      Der Lodge-Manager trat vor.

      „Guten Abend, Mr. Silver. Ihre Suiten sind alle vorbereitet.“

      „Danke, George. Wie ist die Wettervorhersage?“

      „Neuschnee in der Nacht. Morgen klarer Himmel.“

      Er verzog die Stirn, als würde ihm weder frischer Schnee noch Sonnenschein gefallen. Ich fragte mich, was das zu bedeuten hatte. Vielleicht war er doch jemand, von dem ich besser Abstand hielt. Außerdem war er mindestens fünfzehn Jahre älter als ich, und ich war hier zum Arbeiten.

      Mr. Silver war genau alles, was ich nicht brauchte.

      „Danke, George.“

      Ich nahm an, dass er jetzt hineingehen würde, doch stattdessen wandte er den Kopf direkt zu mir.

      Mein Herz setzte für einen Moment aus.

      „Nussknacker?“ Er neigte den Kopf leicht.

      Also zuckte ich nur mit den Schultern.

      Arsch.

      Wir hatten Verträge unterschrieben und uns zur Verschwiegenheit verpflichtet – über dieses Event und jeden einzelnen Gast. Und seinem Grinsen nach zu urteilen wusste er das ganz genau.

      Er schüttelte den Kopf, wandte sich wieder an die Gruppe am Bordstein und rief: „Wer hat Hunter für die Deko eingeteilt?“

      Und dann – ohne nachzudenken – rutschten mir die Worte heraus:

      „Drinnen sieht es wunderschön aus.“

      Die Worte waren draußen, bevor ich sie aufhalten konnte, und sofort flog meine Hand an meinen Mund.

      Sein Blick fiel auf mein Gesicht, und mir sank das Herz in die Hose – bis ich bemerkte, wie sich ein Mundwinkel hob. Die silberne Strähne, die ihm knapp über die Stirn fiel, vervollständigte seinen Ich-könnte-dich-haben-wenn-ich-wollte-Blick.

      Meine Knie wurden weich.

      „Tut mir leid“, flüsterte ich und presste die Lippen zu einer schmalen Linie zusammen.

      „Schon gut.“ Ein Mundwinkel zuckte nach oben. Zum Glück näherten sich seine ebenso gut aussehenden Brüder und Cousins und lenkten ihn ab.

      Der Typ mit den Zwillingen ließ die beiden abrupt los und sprang nach vorn, wobei er auf seinen Schuhen bis neben uns rutschte. Eine jüngere Version des Mannes, den ich gerade beleidigt hatte, und eindeutig derjenige, der der Star dieser Weihnachtsfeier sein würde. Er klopfte dem Älteren – seinem Bruder, wie ich vermutete – auf den Rücken.

      „Du kannst mir die Bürde nächstes Jahr gern abnehmen, James.“

      James.

      James Silver.

      Nicht ganz Bond. Aber trotzdem ein verdammt guter Name.

      Meine Aufmerksamkeit glitt zurück zu den Zwillingen, die auf Zehenspitzen durch den Schnee stöckelten, auf ihren unpraktischen Wookie-Boots mit hohen Absätzen. Kichernd griff jede wieder nach einem Arm von Hunter und James. James seufzte, und widerwillig gingen er und die anderen Silvers hinein, direkt zum Willkommenstisch mit Eierpunsch, Tee und anderen Getränken.

      Ich ließ den Atem entweichen, den ich die ganze Zeit angehalten hatte. Was zum Teufel war hier los?

      „Noch zwanzig Minuten, dann sind wir fertig.“ Allie zog die Eingangstür zu.

      Wir warteten, bis der Gepäckservice fertig ausgeladen hatte, bevor wir ihm die Tür erneut öffneten. In der nächsten Stunde wurde ein Kofferwagen nach dem anderen ausgeladen. Schließlich fuhren die Fahrzeuge davon, und wir gingen einmal um das Gebäude herum, um nach möglichen Bedrohungen Ausschau zu halten.

      Mitten in den Bergen Colorados gab es nicht viele Bedrohungen. Nur Berglöwen, Bären. Und zwei Nussknackerinnen.

      Meine Uhr piepte und zeigte an, dass uns nur noch fünfzehn Minuten blieben.

      „Ich kann immer noch nicht glauben, dass deine Eltern die Silvers kennen“, meinte Allie und trat von einem Fuß auf den anderen, um warm zu bleiben.

      „Und ich kann nicht glauben, dass sie uns erst zwölf Stunden vorher von diesem Job erzählt haben.“ Mein Atem hinterließ eine Wolke in der Luft, und ich rieb meine Fäustlinge aneinander. Die Temperatur war seit vorhin noch ein paar Grad gesunken.

      „Manchmal bin ich wirklich froh, dass deine Eltern Millionäre sind.“

      „Es ist nicht so glamourös, wie es klingt. Mehr Geld bedeutet meistens mehr Probleme und weniger Zeit. Und das reichste ein Prozent besitzt die Hälfte des gesamten Vermögens. Im Vergleich zu den Silvers sind meine Eltern praktisch unbedeutend.“

      „Aber sie haben uns diesen Job verschafft.“

      „Stimmt.“

      Trotz unseres Zerwürfnisses hatten meine Eltern versucht, wieder Kontakt zu mir aufzunehmen. Dieser Job war ihre Art, auf mich zuzugehen. Aber die Narben auf meinem Körper und in meinem Herzen saßen zu tief. Vergeben konnte ich ihnen noch nicht. Vergessen würde ich es nie.

      Aber sie waren immer noch meine Eltern. Und sie bemühten sich. Das musste doch etwas bedeuten.

      Allie blickte durch ein seitliches Fenster der Lobby.

      „Gerüchten zufolge hatte Silver Securities wohl Streit mit einem ihrer Partner. Sieht so aus, als hätte jeder seine Probleme. Sogar Milliardäre.“

      „Solange wir bezahlt werden, ist mir der Rest egal.“

      Wir umrundeten das Gebäude und suchten nach Fußspuren, aber der anhaltende Schneefall bedeckte jede Spur innerhalb weniger Sekunden.

      „Skifahren morgen wird bestimmt Spaß machen.“ Allie trat gegen einen Schneehaufen und formte daraus eine Kugel.

      „Ich weiß. Ich kann’s kaum erwarten.“

      „Und was machst du mit deinen zweitausend Dollar?“, fragte sie neugierig.

      Ich hatte die Vor- und Nachteile meiner Situation schon oft abgewogen: meine Kreditkarte abbezahlen oder für ein neues Auto sparen? Es war schon eine Weile her, seit ich mir das letzte Mal neue High Heels gegönnt hatte, und der Gedanke an ein glänzendes neues Spielzeug und ein Paar neuer Schuhe ließ ein Kribbeln in meiner Brust entstehen.

      „Keine Ahnung. Ein bisschen sparen, ein bisschen ausgeben. Vielleicht sollte ich den Weihnachtsmann um das Auto bitten, das ich brauche. Und du?“

      Allie grinste von Ohr zu Ohr. „Mich interessieren eher die Informationen, die die Silvers für mich beschaffen können. Es wird Zeit, den Weg zu meinem Glück festzulegen. Tristan führt die Gruppe an, also fange ich ganz oben an.“

      Ich seufzte und schüttelte den Kopf.

      Allie hatte ganz sicher nicht vor, ihr Glück im Bett eines Milliardärs zu finden. Dafür hatte sie zu viele Mauern um sich herum aufgebaut. Sie brauchte das Geld, aber das war auch nicht das, wonach sie sich am meisten sehnte. Allie wollte Sicherheit, Informationen und Rache. Und wenn ich meine beste Freundin kannte, würde sie all das bekommen.

      Ab Januar würde ich gemeinsam mit dieser verdammt starken Frau bei der Polizei arbeiten.

      „Ich kann’s kaum erwarten, dieses Kostüm auszuziehen und in einem Schaumbad zu versinken.“

      „Du badest, ich schwitze. Ich höre die Sauna schon meinen Namen rufen.“ Sie verzog das Gesicht vor Schmerz.

      „Macht dir dein Magen immer noch Probleme?“, fragte ich.

      Sie war den ganzen Tag immer wieder zur Toilette gerannt.

      „Ich glaube, es waren die Chicken Nuggets von gestern Abend.“

      „Immer noch?“

      Ihr Gesicht verzog sich vor Schmerz.

      „Gut, dass ich bei meinem schicken Grilled Cheese geblieben bin.“

      Ich hatte dem Brie-Gericht einfach nicht widerstehen können, das mein Kindermädchen früher immer gemacht hatte. Mein kleiner Genuss hatte mich wohl vor dem bewahrt, mit dem Allie gerade kämpfte – ihre rosigen Wangen, die zuvor noch von der kalten Nachtluft gefärbt gewesen waren, wurden plötzlich aschfahl.

      „Warum ruhst du dich heute Abend nicht einfach ein bisschen aus?“

      Sie warf mir einen Blick zu, der töten konnte.

      „Ich kann nicht aussetzen. Das hier ist die Gelegenheit, auf die ich gewartet habe. Denkst du, es ist Zufall, dass wir diesen Job bekommen haben?“ Sie richtete sich auf, offensichtlich gegen die Schmerzen ankämpfend. „Das ist Bestimmung. Also los – umziehen und unter die Leute mischen. Ich glaube, Tequila würde helfen.“

      Ich verzog das Gesicht. Allie und ihr verdammter Tequila.

      Sie trank nicht oft, aber wenn sie trank, wurde es immer wild. Und ehrlich gesagt hatte sie gute Gründe, ihre Sorgen manchmal zu ertränken. Wenn ein Stalker hinter mir und meiner Mutter her wäre, würde ich wahrscheinlich auch jeden Tag trinken.

      „Und was ist aus dem unauffällig bleiben-Plan geworden?“, äffte ich sie in einem wenig überzeugenden Falsett nach, was sie zum Lachen brachte.

      Wir hängten unsere Mäntel in der Lobby auf und gingen nach links, weg von der Menge.

      „Tequila macht mich bestimmt vorzeigbarer, findest du nicht?“ Sie strich sich über den Bauch. „Und wir sind offiziell außer Dienst, also können wir die ganzen Extras auch genießen. Argh!“

      Sie griff sich an den Bauch und krümmte sich zusammen.

      „Der einzige Vorteil, den du heute Abend genießen wirst, ist ein bequemes Bett.“

      Ich hob ihren Arm über meine Schulter und führte sie zum Treppenhaus. Im Nachhinein hätten wir den Aufzug nehmen sollen, aber ich wollte nicht riskieren, in unseren albernen Kostümen jemandem zu begegnen.

      Die Holzstufen knarrten, und beim Blick nach unten wirkten es plötzlich doppelt so viele Stufen.

      Wir hatten gerade das Podest im zweiten Stock erreicht, als ein tiefes Lachen durch den Flur hallte.

      „Warte kurz.“

      Ich spähte durch den Türspalt.

      Da stand er, groß und schlank, mit einem Arm an die Wand neben der blonden Zwillingsschwester gelehnt. Die andere wühlte in ihrer Handtasche auf der Suche nach irgendetwas.

      Sein weißes Hemd spannte sich über seinen Körper und betonte seine breiten Schultern. Er hatte sich inzwischen umgezogen; die maßgeschneiderten Hosen schmiegten sich perfekt um seinen verdammt guten Hintern.

      James Silver lehnte mit geradem Rücken an der Wand, den Arm locker an seiner Seite. Er sah aus, als würde er genau dorthin gehören. Eigentlich sah er aus, als würde er überall dazugehören.

      Er wartete nicht auf Chancen. Er schuf sie.

      James scrollte durch sein Handy, während die Blonde mit den Schlüsselkarten herumhantierte. Sie klopfte sogar an die Tür, als würde das helfen. Schließlich drückte ihre Schwester die Tür mit einem freudigen Aufschrei auf.

      „C’mon, Cece! Lass uns die Wanne volllaufen lassen!“, rief die Blonde und zog ihre Schwester mit sich.

      „Viel Spaß, Ladies. Hunter ist gleich oben“, rief James ihnen hinterher.

      „Nein, nein“, quengelte sie und griff nach seinem Arm. „Du kommst mit uns, James.“

      James löste ihre Finger von seinem Arm. „Tut mir leid, aber es war eine lange Reise. Mein jüngerer Bruder ist gleich hier.“

      Langsam zog er die Tür vor ihrer Nase zu und wandte sich den Aufzügen zu.

      Allie riss erstaunt die Augen auf. „Er hat die Zwillinge einfach zurückgelassen? Das ist beeindruckend.“

      „Ich will gar nicht beeindruckt sein“, sagte ich.

      „Und wonach suchst du dann?“, fragte sie und zog die Tür zum Treppenhaus auf.

      „Ich will einfach nur entspannen und Ski fahren“, sagte ich lauter als beabsichtigt, und er hörte mich.

      Er blieb stehen, drehte sich in unsere Richtung um, und
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